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Er	beobachtete	die	Frau	aus	seinem
Versteck	 in	 den	Büschen.	 Es	wurde
schon	 dunkel,	 und	 bald	 würden	 die
Letzten	 den	 Park	 verlassen.	 Der
kühle	 Abend	 und	 der	 drohende
Regen	 hatten	 die	 meisten	 bereits
vertrieben,	 aber	 er	wusste,	 dass	 sie
warten	 würde,	 weil	 sie	 hier
verabredet	war	–	mit	ihm.
Er	genoss	es,	diese	Macht	über	sie



zu	haben.	Als	er	ihr	das	erste	Mal	ein
Treffen	vorgeschlagen	hatte,	war	sie
bereitwillig	 darauf	 eingegangen.	 Sie
hatte	 fast	 eine	 Stunde	 im	 Regen
ausgeharrt,	 während	 er	 in	 seinem
warmen	Auto	saß.	Als	sie	schließlich
die	 Geduld	 verlor,	 folgte	 er	 ihr	 bis
nach	Hause	und	erfreute	 sich	dabei
an	 dem	 Anblick	 ihrer	 schlanken
Waden,	die	immer	wieder	unter	dem
Wintermantel	 hervorblitzten.	 Er
hätte	sie	gleich	darauf	nehmen	sollen
wie	geplant.	Doch	er	hatte	gezögert.
Aus	Stunden	der	Verzögerung	waren
Tage	 geworden,	 aus	 Tagen	 eine



Woche.	 Er	 ließ	 Gelegenheiten
verstreichen,	 begnügte	 sich	 mit
seinen	 Phantasien	 und	 dem
Vergnügen	anonymer	Nähe.	Auf	der
Straße	 war	 er	 ganz	 dicht	 an	 ihr
vorbeigegangen,	 hatte	 ihr	 Parfüm
gerochen,	 und	 er	 hatte	 über	 ihr
einsames,	 müßiges	 Leben
nachgedacht.	Sie	ging	nie	zur	Arbeit.
Nach	 einer	 Woche	 waren	 seine

Punkte	 verspielt.	 Er	 hätte	 sie	 fallen
lassen	 und	 sich	 eine	 andere	 suchen
sollen.	Stattdessen	bat	er	sie	um	ein
zweites	 Treffen,	 was	 er	 noch	 nie
getan	 hatte,	 aber	 sie	 war	 etwas



Besonderes.	 Er	 wusste,	 dass	 sie
besser	 sein	 würde	 als	 alle	 anderen,
dass	 sich	 bei	 ihr	 die	 Gefahr	 lohnte
und	 das	 Risiko,	 für	 seinen
Ungehorsam	bestraft	 zu	werden.	Es
war	verboten,	dieselbe	Frau	zweimal
zu	 treffen,	 ein	 schwerer	 Verstoß
gegen	die	Regeln.
Er	 zog	 seinen	 neuen

Lederhandschuh	 ein	 Stück	 herunter
und	blickte	auf	das	Leuchtzifferblatt
der	 Uhr.	 Bald	 war	 es	 so	 weit.
Langsam	verblasste	der	Himmel	und
wurde	aschgrau	und	verschwommen
wie	 der	 Bauch	 eines	 mächtigen



Raubvogels,	 der	 über	 der	 Erde
kreiste.	 Die	 Frau	 ging	 nun	 hin	 und
her,	stampfte	mit	den	Füßen,	um	sich
an	 diesem	 kalten	 Winterabend
aufzuwärmen.	Er	nahm	ihre	Kleidung
in	Augenschein:	Der	lange,	schwarze
Mantel	 verbarg	 ihre	 Figur,	 aber	 er
wusste,	 wie	 sie	 aussah.	 Mit	 einem
Fernglas	war	 er	 in	 die	 Privatsphäre
ihres	 Schlafzimmers	 eingedrungen.
Dumm	 von	 ihr	 zu	 glauben,	 sie
brauchte	 die	 Vorhänge	 nicht
zuzuziehen,	nur	weil	sie	im	obersten
Stock	wohnte.	 Er	 hatte	 blasse	Haut
schimmern	 sehen,	 das	 Rosa	 einer


